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fcfiffidi im Sturm erobert!
Wölfisches Bureau)

Berlin , 7. Bug ., 6 40  nachm . Lüttich ist non Öen Öenffchen Truppen heute
«ormiftag 8 Uhr im Sturm genommen moröen . 21000 belgische Solöaten wurden
Befangen genommen.

Die Stadt Lüttich, die Hauptstadt der gleichnamigen
»Mchen Provinz , zählt mit ihren drei Vorstädten rurcd
^0 000 Einwohner.

,, \ V Metz , 8. Aug. Aus die Kunde von der Einnahme
^utüchs liest der Bürgermeister die Fahne auf dem Stadt-
yause hissen. Gleichzeitig wurde im Dome die Kaiseraloöegelautet.

w Berlin,  8 . Aug. Der Kaiser verlieh dem Ge¬
neral der Infanterie von Emmich, der persönlich bei dem
E'turm aus Lüttich die Truppen vorwärts führte, den Or-
be« Pour le merite.

Der vom Kaiser ausgezeichnete General ist der kom¬
mandierende General des 10. Armeekorps (Hannover ).

Berlin,  8 . Aug. Der Kaiser, der deri Chef des
Generalstabs empfangen hatte , schickte gestern abend seinen
Flügeladjutanten nach dem Lustgarten und liest dem Publi¬
kum Mitteilen, datz die Festung Lüttich gefallen sei. Das
Publikum brach in Hoch- und Hurrarufe aus.

Von der russischen Grenze.
(Wölfisches Bureau .)

W Wien,  7 . Aug. Vom serbischen Kriegsschauplatz
sind heute keine Meldungen angelangt.

An der russischen Grenze verdichten sich die Nachrichten
immer mehr dahin , datz nicht nur der seit einigen Tagen
beobachtete Rückzug der Grenzüewachungstruppen in vol¬
lem Zuge ist, sondern dast auch die Hauptkräfte sich im Ab¬
marsch aus dem Innern von Russisch-Polen gegen Nord-
UlUd Nordost befinden. .

Daraus ist zu schließen, datz die russische Kriegsbereit¬
schaft, trotz der langjährigen Vorsorge und der Konzentrie¬
rung der Truppen im Westen von Rutzland , keineswegs so
weit gediehen ist, um die Aufnahme des Kampfes in Rus¬
sisch-Polen wagen zu können.

Aisrsf des Kaisers!
. ,B e r I i n , 6. Aug. Der Reichsanzeiger veröffentlicht
n einer Sonderausgabe folgenden Aufruf des Kaisers:

d ^ ^ as deutsche Volk! Seit der Reichsgründung ist es
urch 43 Jahre mein und meiner Vorfahren heißes Bemü-

hen gewesen, der Welt den Frieden zu erhalten und im
Mieden unsere kraftvolle Entwickelung zu fördern . Alle
ufere Gegner neiden uns den Erfolg unserer Arbeit . Alle
sfenkundige und heimliche Feindschaft von Ost und West,
on jenseits der See haben wir bisher ertragen , im Be-
ußtsein unserer Verantwortung und Kraft . Nun aber

man uns demütigen!
. Man verlangt , daß wir niit verschränkten Armen zn-
L? en, wie unsere Feinde sich zu tückischem Uebersall rüsten.
. ch" will nicht dulden , daß wir in entschlossener Treue zu
"ustren,Bundesgenossen stehen, mit dessen Erniedrigung
uch unsere Macht und Ehre verloren ist. So muß denn
as Schwert entscheiden! Mitten im Frieden überfällt uns
br Feind ! Darum auf zu den Waffen!

^ Jedes Schwanken, jedes Zögern wäre ein Verrat des
^aterlandes . Um Sein oder Nichtsein unseres Reiches han¬delt
Am das unsere Väter neu gründeten , um Sein oder
st, Msein der deutschen Macht, des deutschen Wesens. Wir
Rod ^ .ung  wehren bis zum letzten Hauch von Mann und
2g wir werden diesen Kampf bestehen auch gegen eine
dp» üon  Feinden . Noch nie wurde Deutschland überwun-

> wenn es einig war!
^st̂ wärts mit Gott, der mit uns sein wird, wie er mit
Vätern war!

B e r I i n , 6. August 1914.
^ Wilhelm.

A Me deutschen Stirnen!
Dem Rufe seines Kaisers folgend, rüstet sich unser Volk

zu einem Kampfe ohne Gleichen, den es nicht heraufbeschwo¬
ren hat und den es nur zu seiner Verteidigung führt . Wer
Waffen zu tragen vermag , wird freudig zu den Fahnen
eilen, um mit seinem Blute einzustehen für das Vaterland.
Der Kampf aber wird ein ungeheurer und die Wunden wer¬
den unzählige sein, die zu schließen sind. Darum rufe ich
Euch, deutsche Frauen und Jungfrauen , und alle , denen es
nicht vergönnt ist, für die geliebte Heimat zu kämpfen, zur
Hilfe ans. Es trage jeder nach seinen Kräften dazu bei, un¬
seren Gatten , Söhnen und Brüdern den Kampf leicht zu
machen. Ich weiß, daß in allen Kreisen unseres Volles
ausnahmslos der Wille besteht, diese heilige Pflicht zu er¬
füllen . Gott der Herr aber stärke uns zum heiligen Liebes-
werk, das auch uns Frauen beruft , unsere ganze Kraft dem
Vaterlande in seinem entscheidenden Kampfe zu weihen.

Wegen der Sammlung freiwilliger Hilfskräfte und Ga¬
ben aller Art sind weitere Bekanntmachungen von denjeni¬
gen Organen ergangen , denen diese Aufgaben in erster Linie
obliegen und .deren Unterstützung vor allem nottvendig ist.

Berlin,  6 . August.
A u g u st n Viktoria.

Des Kaisers Erlaß aa Heer«ad Mariae.
Nach dreiundvierzigjähriger Friedenszeit rufe ich die

deutsche wehrfähige Mannschaft zu den Waffen . Unsere
heiligsten Güter , das Vaterland , den eigenen Herd gilt es
gegen ruchlosen Ueberfall zu schützen. Feinde ringsum!
Das ist das Kennzeichen der Lage. Ein schwerer Kampf
und große Opfer stehen uns bevor. Ich vertraue , daß der
alte kriegerische Geist noch im deutschen Volke lebt, jener ge¬

waltige kriegerische Geist, der den Feind , wo er ihn findet,
angreift , koste es, lvas es wolle, der von jeher die Furcht
und der Schrecken unserer Feinde gewesen ist. Ich vertraue
auf Euch, Ihr deutschen Soldaten ! In jeden: von Euch
lebt der heiße, durch nichts zu bezwingende Wille zum
Siege . Jeder von Euch weiß, wenn es sein muß , wie ein
Held zu sterben. Gedenkt unserer großen, ruhmreichen Ver¬
gangenheit ! Gedenkt, daß Ihr Deutsche seid! Gott helfe
uns.

Berlin (Schloß ), den 6. August.
gez. Wilhelm 1. fi.

Prächtige Worte des Herzogs von Braunschweig.
B r a u n s chw e i g , 6. Aug . Nach einem feierlichen

Festgottesdienst der Braunschweiger Garnison trat Herzog
Ernst August vor die Front und sprach mit erhobener
Rechten, als gelte es einen feierlichen Schwur:

Meine liebe Kameraden ! Bald schlägt die Stunde
wo wir hinausziehen müssen in den Krieg . Mit Gott im
Herzen ziehen wir in den Kampf um die Ehre , als treue
deutsche Soldaten unseres geliebten Kaisers , des aller¬
höchsten Kriegsherrn . Mit ihm gehen wir , mit ihm stehen
wir und (die geballte Faust noch höher streckendes mit
ihm fallen wir ! Seine Majestät der Kaiser Hurra!
Hurra ! Hurra!

Regentin von Braunschweig.
B r a u n s chw e i g , 7. Aug . Der amtliche „Braun¬

schweiger Anz." veröffentlicht folgendes : Von Gottes Gna¬
den, wir Ernst August, Herzog zu Braunschweig und Lüne¬
burg usw., verfügen hiermit zu wissen daß wir uns bewogen
gefunden haben, für die Zeit unserer Abwesenheit für den
Kriegsfall oder bei sonstiger Verhinderung , unsere gelieb¬
te Gemahlin Viktoria Luise, Herzogin zu Braunschweig

Huf Wegen der Prüfung.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)
mövtP*1 da - wirklich gelingen würde , schien im gegen-
hatt-«̂ E". Moment mehr als zweifelhaft. Die Flammen
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sich/ . dos Zimmer , in welchem die hilflosen jungen Wesen
Fe»r/kanden, bereits erreicht, und der Rauch, der aus dem
kinanö ^^̂ oorguoll, war so stark, daß man die eng an-
wenia ^ arschmiegten Gestalten, welche man noch bis vor

^künden gesehen, jetzt nicht mehr gewahrte.
Ngh° J ®** ebenfalls verschwunden. Die Annahme lag
feiech ? dtt armen Kinder bereits zugrunde gegangen
üdhf.» et  lein Leben einbüßen werde in dem oergeb-

Versuch, sie zu retten.
Bgz barg schaudernd das Antlitz in den Händen,
litt ln jenen Augenblicken der Ungewißheit durch-
könnet es bis an ihr Lebensende nicht vergessen

verivol̂ e aber war nahe. Plötzlich vernahm man ein
bewein- jjeö Gesurre von Stimmen ; es entstand eine all-
der Bewegung, und unter den lauten Freudenrufen
wrk,» W^ wengedrängten Menschenmenge fuhr die Feuer-

^armend in den Hof.
Chgxĝ -'lll hatte die Situation einen gänzlich veränderten
^isenl-i: angenommen ; eine starke, ausreichend lange
Löschl»"?̂ . wurde an Stelle der hölzernen angelegt : die
9ebi(j) iI,a) tne kam sofort in Anwendung , eine Kette wurde

in ziemlich weitem Zwischenraum die
kräftw, «8 - dem brennenden Gehöft trennte . Mehrere
^oroch. ^ .wnnergestalten kletterten empor, um Hans
„ gjorh •fe.tnem  Rettungswerk beizustehen.
®inbet ,.v. etnl9et Leit gelang es denn auch, zuerst die
»siähwt U«!Derl^ mr Erde zu bringen ; sie waren halb
ŝ lück kein^ Schreck und Aufregung, hatten aber zum
der (älter« ^ steblichen Brandwunden erlitten . Die Freude

ipJt’ aI§  man ihnen die Kinder unversehrt in die
war unbeschreiblich!

armen Hans fand man endlich nach langem

Suchen bewußtlos in einer Ecke des mit Feuer und Rauch
erfüllten Raumes liegen. Ein niederstürzender Balken
hatte ihn am Kopf verletzt und ihm daS Bewußisein
geraubt . Wäre die Rettungsmannschaft nicht rechtzeitig
eingetroffen, so hätte der junge Mann zweifelsohne ein
klägliches Ende genommen; so aber erwachte er bald zu
vollem Bewußtsein und fand sich in Louis Perkerk Armen,
auf einer grünen Wiese gebettet, während besorgte Ge¬
stalten mit Laternen in den Händen sich über ihn neigten
und der Dorfarzt seinen Kopf bandagierte und sorgfältig
untersuchte.

Als er langsam die Augen öffnete, hörte er eine
schluchzende Stimme , welche tief bewegt sprach:

»Gott segne Sie , Herr , für die edle Tat , welche Sie
heute meinen Kindern erwiesen haben!*

»Sind die Kleinen gerettet?" war seine erste Frage.
»Ja . Dem Himmel und Ihnen sei Dank ! Fräulein

Lilly hat die Kinder und meine Frau nach Rose Hall mit¬
genommen."

Auf diese Weise erfuhr Hans , daß Lilly Zeugin seiner
mutigen Tat gewesen war . Nach einer kleinen Weile
konnte er sich erheben; er war nicht ernstlich verletzt, nur
sein Kopf schmerzte von dem Schlag , welchen er erhalten,
und sein rechter Arm war etwaß verletzt.

DaS Feuer war inzwischen fast gänzlich gelöscht
worden, und es stellte sich heraus , daß die rechte Seite
des Gebäudes fast unbeschädigt war . Die Menge zer¬
streute sich nack und nach, nur der Pächter und einige
seiner Knechte blieben auf der Brandstätte zurück.

Im Morgengrauen ruderte Louis seinen Freund auf
die „Najade " zurück. Die tiefe Stille , welche sie umgab,
machte einen geradezu feierlichen Eindruck auf die beiden,
sie tat ihnen wohl nach der Aufregung und dem lärmenden
Treiben der Nacht.

Hans war sorgfältig in Linnen und Tücher gehüllt
worden : er fühlte sich matt und erschöpft, aber er war
weit davon entfernt, unglücklich oder gedrückt zu sein. Er
hatte eine edle Tat ausgesührt , und Lilly war Zeuge der¬
selben gewesen. Es wäre mehr als wunderbar gewesen,
wenn seine Pulse in diesem Bewußtsein nicht höher ge¬

schlagen hätten. Wie gerne würde er gewußt haben, ob
ihr Herz höher geschlagen bat bei der Erkenntnis seines
MuteS, ob sie für seine Sicherheit gebebt.

»Fräulein Lilly hat mir eine Botschaft für dich
gegeben", unterbrach Louis Perker seine Betrachtungen.
Seine Stimme klang hart und unnatürlich , als er das
sagte. »Ich sollte dir, wenn du wieder hergestellt seiest,
sagen, sie finde, du habest eine erhabene Tat begangen,
und sie werde bis an ihr Lebensende deinen opferwilligen
Mut bewundern und dich als einen der edelsten und besten
Menschen betrachten!"

»Ich danke dir, Louis !" sprach Hans leise. — Weder
jetzt noch später sollte er erfahren , welche Aufopferung es
dem Freunde gekostet, sich des Auftrages zu entledigen,
mit dem Lilly ihn betraut.

8. Kapitel.
»Ich fürchte, die Geschichte wird sehr langweilig

werden."
„Langweilig oder nicht, wir werden dieselbe über uns

ergehen lassen müssen, Agnes, denn, abgesehen davon, daß
die Baronin keine Absage annehmen wird , hat dein Vater
auch in so dringender Weise über dieses Picknick am
Donnerstag geschrieben, daß wir et uns gar nicht ein-
fallen lassen können, uns freimachen zu wollen!"

Agnes gähnte und machte ein verdrießliches Gesicht.
»Was kann nur Papa daran gelegen sein, ob wir

dieses Picknick mitmachen oder nicht?"
Die Baronin preßte die Lippen aufeinander : ihr war

das Heiratsprojekt des Schwagers durchaus kein Geheim¬
nis , aber sie sah es nicht als ihre Pflicht cm, die Nichte
in dasselbe einzuweihen, und schwieg daher als kluge
Frau . Agnes lag nachlässig in die Chaiselongue zurück¬
gelehnt : sie pflegte des Morgens überhaupt nie etwas
zu tun : auch war sie am Abend vorher länger als sonst
aufgewesen und hatte den Schlaf noch nicht völlig ab¬
geschüttelt.

(Fortsetzung folgt.)
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und Lüneburg , Prinzessin von Preußen , königliche Hoheit
zu unserem Stellvertreter in der Regierung des Herzog¬
tunis zu ernennen.

Urkundlich unter unserer eigenhändigen Unterschrift und
beigedrucktem geheimem Kanzleisiegel. Braunschweig, 31.
Juli 1914. Ernst August.

Ein Erlaß der Herzogin Viktoria Luise.
Der amtliche „Braunschw . Anz." veröffentlicht folgendes:

Der Herzog, mein geliebter Mann , hat sich zur Armee be¬
geben, um gegenüber dem großen Vaterlande seine Pflicht
zu erfüllen , die für alle Deutsche, vom Fürsten bis zum
schlichten Ma,,n , die höchste Verpflichtung ist. Mir ist laut
Verordnung die ernste Aufgabe zugewiesen worden , wäh¬
rend der Abwesenheit des Herzogs in seiner Vertretung die
Negierung des Herzogtums zu führen . Indem ich diese
Vertretung übernehme, versichere ich bei meinem fürstlichen
Wort , daß ich bei der Stellvertretung die Landesverfassung
in allen ihren Bestimmungen beobachten, aufrechterhalten
und beschützen werde. Ich weiß, gleich dem Herzog, daß alle
Braunschweiger und alle sonstigen Bewohner des Herzog¬
tums das Aeußerste aufbieten werden , um das Vaterland zu
einem glücklichen Ziele zu führen . Wie beide wissen, daß
auch die Regierung zur Wohlfahrt des Herzogtums bei
jedermann Hingabe und aufopfernde Hilfe und Unterstüt¬
zung finden wird . Ein jeder wird das eigene Geschick dem
großen Ziel freudig unterwerfen . So wird deutsche Treue
nach allen Richtungen und Vergleichen unvergeßlich sich be¬
währen . Das walte Gott . Urkundlich unter unserer eigen¬
händigen Unterschrift und beigedrucktemgeheimem Kanzlei-
siegel. Braunschweig , 6. August 1914. Viktoria Luise. C.
Wolfs. Boden.

Straßburg,  8 . Aug . Wie die „Straßb . Ztg ." mel¬
det, ist der Andrang von Freiwilligen in allen elsässischen
Garnisonen ungeheuer . Selbst aus den französisch gesinn¬
ten Grenzorten liegen Massenmeldungen zum Dienst ge¬
gen Frankreich vor . Die Volksstimmung im ganzen Elsaß
ist wie umgewande ^ . Die von der Regierung nicht bestä¬
tigten Bürgermeister der elsässischen Städte wollen , um ihre
Treue zu Kaiser und Reich zu beweisen, als Freiwillige
den Krieg mitmachen. Es liegen bereits von drei nicht be¬
stätigten Bürgermeistern Anmeldungen vor . (Bravo !) Die
einheimischen Blätter sprechen ausnahmslos die Ueberzeu-
gung aus , daß die verbrecherische Herausforderung Frank¬
reichs die letzte Verbindung der alten Elsässer mit Frank¬
reich zerstört habe und daß dieser Krieg bald Elsaß unlös¬
bar mit dem neuen Reich verbinden wird.

Kaiser Franz Josef geht ins Hauptquartier
Wien,  8 . Aug. Wie bestimmt verlautet , wird sich

Kaiser Franz Josef persönlich in das Hauptquartier nach
Ungarn begeben. Alle Versuche, ihn zurückzuhalten, die von
seiner Umgebung gemacht wurden , sind erfolglos geblieben.

Italiens Bündnisfall.
In Wien erklärt man laut „Köln . Ztg ." , daß trotz der

wiederholten Verletzung der deutschen Grenze durch fran¬
zösische Truppen und trotz der Abforderung der Pässe durch
den Pariser deutschen Botschafter Frankreich aus Angst
vor dem Ausbruch einer Sozialistenrevolte und eines Eisen¬
bahnerstreiks sich nicht getraut , den Krieg auf sich zu neh¬
men. Deutschlands Vorgehen , das sich jeder militärischen
Herausforderung Frankreichs enthält , erscheint wohlüber-
legt, weil dadurch für Italien einwandfrei der Bündnisfall
geschaffen wird , dem sichJtalien nicht entziehen werde. Ser¬
bien dürfte völlig isoliert , sogar ohne Montenegros Hilfe
bleiben.

Ein Flugzeug gefunden, der Flieger entwichen.
Bei Salmünster , an der Bahn Frankfurt —Bebra , zirka

50 Kilometer von Frankfurt , ist Mittwoch früh eiu Flug¬
apparat gefunden worden . Der Flieger war entwichen. Es
ist anzunehmen , daß es sich um den französischen Flieger
handelt , der in der Nacht znm Dienstag über dem Frank¬
furter Hauptbahnhof zu kreisen versuchte, aber durch das
Feuer unserer Soldaten verscheucht wurde.

Angriff auf die deutsche Botschaft in Petersburg.
Petersburgs.  Aug . Das Gebäude der deutschen

Botschaft war Gegenstand wüster Ausschreitungen . Es
wurde äußerlich beschädigt und im Innern zum Teil ge¬
plündert . Die Volksmenge soll durch unwahre Nachrichten
über eine rücksichtslose Behandlung der Zarinmutter und
des Großfürsten Konstantin auf deutschem Boden aufge¬
reizt worden sein. Die Polizei verhaftete gegen Hundert
an den Ausschreitungen beteiligte Personen , die demKriegs-
gericht zugeführt werden.

Beschlagnahme von Schiffen.
London,  6 . Aug. Wie heute aus Liverpool gemel¬

det wird , wurde der Dampfer Jens Bang , der gestern ans
Stettin über Manchester in Mersey eintraf , von den Be¬
hörden angehalteu . Das Militär ergriff von dem Dampfer
Besitz. Das Schiff ging vor Mersey vor Anker.

Petersburg,  7 . Aug . Im Schwarzen Meer ist
ein österreichischer Dampfer beschlagnahmt worden.

Belgien unterstützt Frankreich.
Einer Pariser Meldung zufolge, läßt Belgien , indem

es die Grenzen dem französischen Heer öffnet, Frankreich zur
Kooperation mit belgischen Truppen ein, zur Abwehr gegen
Deutschland.

Brüssel,  5 . Aug. Die Belgier haben am Montag
Abend spät in der Nähe von Verviers , an der tunnel - und
brückenreichen Besdre -Strecke, einen Tunnel verstopft, in¬
dem sie mehrere Maschinen hineinfuhren und diese dann
durch eine andere mit vollem Dampf fahrende Maschine
zum Entgleisen bringen ließen. In der Nähe des Tunnels
wurde eine Brücke gesprengt.

Belgiens und Englands Heer.
Die Friedensstärke des belgischen Heeres betrug bis

zum Eude v I . 43 000 Mann . Die Kriegsstärke wurde
auf 180 000 Mann geschätzt, von denen aber 80 000 Mann
zur Besetzung der Festungen verwendet werden müssen.
Nach dem neuen Wehrgesttz vom Dezember 1913 soll die
Friedenspräsenz auf 100 000 und später auf 150 000Mann
und die Kriegsstärke auf 350 000 Mann gesteigert werden.
Diese Stärke ist noch lange nicht ereicht, da das Gesetz noch
nicht völlig zur Durchführung gelangt ist. Die Gesamt¬
stärke des belgischen Heeres beträgt auch heute wenig über

100 000 Mann . Großen Wert legt die belgische Regierung
auf ihr Festungssystem. Besonders ist Antwerpen durch die
Anlage starker Forts zu einer bedeutenden Festung ausge¬
staltet worden.

Die englische Armee zerfällt in zwei Teile , in das ste¬
hende Heer mit den Armee- und Spezialreserven und in die
Territorialarmee . Das stehende Heer besteht aus 140 000
Mann und wird durch Werbung ergänzt . Es sind dies die
in England selbst stehenden Teile ohne Berücksichtigung
der in den Kolonien stehenden Teile und des indischen Hee¬
res . Für die Verteidigung des Heimatlandes ist die Ter¬
ritorialarmee bestimmt, die im Kriege etwas über eine
Million Mann stark ist.

Chinas Neutralität.
W Peking,  7 . Aug. Die Petersburger Telegra¬

phenagentur meldet, China habe seine Neutralität erklärt.
Gratisverteilung von 100 000 Flaschen Rhenserwasser.

Die Firma Rhenser Mineralbrunnen (Fritz Meyer u.
Co., Rhens a . Rh .), stellt für Zwecke des Roten Kreuzes
vorläufig 100 000 Flaschen Rhenserwasser gratis zur Ver¬
fügung . Die Firma bittet infolgedessen den Verein vom
Roten Kreuz und die hieran angeschlossenen Vereine , Kran¬
kenhäuser, Klöster usw., die im Felde verwundete Krieger
pflegen, sich durch Vermittlung der Zentrale des Roten
Kreuzes möglichst frühzeitig §u melden (Fernsprecher Amt
Coblenz 209), damit das benötigte Wasser rechtzeitig ange¬
liefert werden kann. Da die Fuhrverhältnisse zur Zeit sehr
schwierig liegen, müssen eventuelle Wünsche umgehend mit¬
geteilt werden.

Schriftsteller als Freiwillige.
Richard Dehmel , der bereits mehr als 50 Jahre zählt,

hat sich als Kriegsfreiwilliger gemeldet, ebenso Ganghofer,
der sich ausgebeten hat , gegen Rußland marschieren zu
dürfen.

Acht Brüder unter den Fahnen!
Die in Leipzig-Volksmarsdorf wohnhafte Frau Emilie

Lindner hat acht Söhne unter den Fahnen . Mutter und
Söhne sind stolz darauf.

München,  7 . Aug . Die bayerischen Rechtsanwälte
beschlossen, während des Krieges Rechtsauskünfte an Ange¬
hörige der zum Kriege Einberufenen unentgeltlich zu ge¬
währen.

Frau Prinzessin Witwe Arnulf von Bayern und Prinz
Heinrich von Bayern haben dem Kriegsministerium mitge¬
teilt , daß sie ihren Landsitz in Holzen im Isartal neben 8
Landhäusern den Verwundeten und Genesenden zur Ver¬
fügung stellen.

In München ist eine Bewegung im Gange , goldene
Ringe auf den Altar des Vaterlandes zu legen. Die ersten
Ringe sind bereits zum Opfer gebracht worden.

Die Münchener Bäckermeister werden aufgefordert , in
dieser schweren Zeit alle Luxusbackwaren zu unterlassen
und nur noch Schwarz - und Weißbrot zu backen.

München,  6 . Aug . Die hiesige amerikanische Ko¬
lonie hat sich bereit erklärt , einen Kinderhort zu errichten
und Frühstück sowie Miftagessen für die Kinder der in den
Krieg Gezogenen zu geben.

Lehrerstiftung für die ins Feld Gezogenen.
Nürnberg, ? . Aug . Die Lehrer haben beschlossen,

35 Prozent ihres Gehaltes zu Hilfe der in den Krieg Ge¬
zogenen abzuführen.

Der erste verwundete Magdeburger.
In der „Magdb . Ztg ." liest man : Frau Mayer , Ri¬

chard Wagner -Straße 4, hat heute folgendes Telegramm
aus Mülhausen i. E . erhalten : „Regiment teilt Ihnen mit,
daß Ihr Sohn Walter auf französischem Gebiet verwundet
und anscheinend nach dem Lazarett in Belfort gebracht
wurde . Er führte mit Kühnheit einen ihm übertragenen
Patrouillenritt ans . Das Regiment ist stolz auf fein Ver¬
halten und hofft zuversichtlich auf Erhaltung seines Lebens.
(Name), Oberstleutnant und Kommandeur des Jägerregi¬
ments Nr . (folgt Ziffer )."

Aus nach Rotterdam!
Rotterdam,  8 . Aug. Die Preise der Lebensmittel

fallen hier rapid , weil nichts ausgeführt werden kann.
Eier kosten auf dem Markt das Stück 2 Pfennig . Auch
Fische sind sehr billig.

Ein Däne für Deutschland.
Berlin,  7 . Aug. Ein Däne , der seit vielen Jahren

in Deutschland lebt, äußert sich bewegt, über die großen
Tage , die er erlebt hat . Er will Deutscher werden und hat
sofort seinen Naturalisationsantrag gestellt, nachdem er zu
der Ueberzeugung gekommen ist, daß es kein größeres
Volk gibt als das deutsche. Vor allem hat diee Haltung der
deutschen Presse auf ihn einen tiefen Eindruck gemacht.

Schauermärchen englischer Blätter.
Deutsche Reisende, die vor einigen Tagen London ver¬

lassen haben und über Holland in Berlin eingetroffen sind,
erzählen , daß Londoner Winkelblättchen die Nachricht ver¬
breitet haben, die Deutschen seien von den Russen geschlagen
worden und hätten 20 000 Gefangene verloren . Diese
Meldung wird aber nvch übertroffen durch eine andere , die
besagt, daß Kosaken bereits in Hessen-Nassau eingerückt seien
Ein bayerischer Prinz an der Spitze der Erntehilfsarbeiter.

Der dreizehnjährige Prinz Luitpold von Bayern , der äl¬
teste Sohn des Kronprinzen Rupprecht und einstige König
von Bayern , hat sich an die Spitze der jugendlichen Ernte-
arbeiter gestellt und wird selbst mit Hand anlegen._

3»r BmiWmü md AiMrm».
Geh. Hofrat Professor Dr . Schottelins , der bedeutende

frühere Hygieniker der Universität Freiburg i. Br ., stellte
den dortigen Blättern folgende Ausführungen zur Ver¬
fügung:

Es kann vielleicht zur Beruhigung der ängstlichen Ge¬
müter dienen, die sich durch das Gerücht haben ins Bocks¬
horn jagen lassen, „die Franzosen hätten unsere Wasser¬
leitung mit Cholerabazillen vergiftet ", daß eine derartige
„Vergiftung " beziehungsweise Infizierung einer Wasser
leitung gar nicht möglich ist.

Die Temperatur , bei der die Choleravibronen leben
und sich fortpflanzen können, liegt — entsprechend der tro¬
pischen Heimat dieser Bakterien — so viel höher als die

Temperatur unserer Wasserleitung , daß die Choleravibri-
onen darin erstarren und absterben. Ueberdies finden sw
keine Nahrung in unserem absolut reinen Leitungswasser
und können aus diesem Grunde darin nicht leben, geschweige
denn sich fortpflanzen und vermehren.

Das sind aber nur äußere Gründe , welche die Haltlosig¬
keit derartiger Sensationsenten erweisen; maßgebend ist
vielmehr der Umstand, daß Choleravibrionen allein eine
Epidemie überhaupt nicht auslösen können, sondern daß
noch andere Bedingungen hinzutreten müffen, um Massen¬
erkrankungen irgend einer Infektionskrankheit auszulösen,
Bedingungen , die seinerzeit von dem Altmeister der Hy¬
giene, von Pettenkofer , gewiß zu hoch eingeschätzt wurden,
als er die Bedeutung der Bakterien als Kranheitserreger
überhaupt in Frage stellte, die aber trotz der eminenten Ver¬
dienste Robert Kochs um die Entdeckung der bakteriellen
Krankheitskeime zum teil wissenschaftlich berechtigt und an¬
erkannt sind.

Zum Entstehen einer Epidemie gehören in erster Linie
zweifellos die spezifischen Krankheitskeime, daneben aber
auch die zeitliche und die örtliche Disposition der Menschen.
Wenn diese Bedingungen ncht zusammentreffen , dann ver¬
sagt die Jnfektionskraft der Krankheitserreger.

Zur Zeit der „armenischen Greuel ", welche vor einigen
Jahren im Kampf der Türken mit ihren Vasallenstaaten
die zivilisierte Welt schmerzlich bewegten, waren — wie ich
ans guter Quelle weiß — mehrere Liter virulente , das
heißt infektionskräftige Pestbazillen durch fanatische Feinde
in Konstantinopel eingeschmuggelt und au geeigneten Plät¬
zen ausgestreut worden : in den Kloaken, um die Ratten
pestkrank zu machen und dadurch eine Epidemie unter den
Menschen hervorzurufen , in den schmutzstarrenden Woh¬
nungen des niederen Volkes, um die Menschen direkt zu in¬
fizieren, und auch in den Brunnen . Aber die Pest ist in
Konstantinopel zu jener Zeit trotzdem nicht ausgebrochen.

Es liegt doch auf der Hand , daß die künstliche Erzeugung
von Epidemien eines der einfachsten und das furchtbarste
Mittel wäre , um den Feind zu vernichten. Derartige Ver¬
suche sind gewiß öfters schon gemacht worden von Personen,
die, von Haß erfüllt , Unheil anstiften wollten ; aber diese
Versuche sind niemals gelungen . Wenn die betreffenden
Unholde über eine bessere bakteriologische Vorbildung ver¬
fügt hätten , so würden sie solche Versuche überhaupt nicht
unternommen haben weil sie dann dieNutzlosigkeitderselben
eingesehen hätten . Insbesondere bei unserer technisch aus¬
gezeichnet angelegten und geschützten Wasserleitung , die
überdies ständig kontrolliert wird , ist jede Möglichkeit aus¬
geschlossen, daß der Genuß dieses Wassers jemals schädlich
sein könnte. Professor Dr . M . Schottelius.

An die Innungen, Handwerker- und Gewerbevereine
sowie an alle Handwerker des Reg.Bez. Wiesbaden.

Eine ernste aber auch erhebende Zeit ist angebrochen. _
Ernst , weil ein gewaltiges Ringen entsteht, in dem unser

geliebtes Vaterland , unser herrliches Deutschland um seine
Existenz zu kämpfen hat . Unsere sprichwörtlich gewordene
Friedensliebe ist schmählich mißbraucht und hintergangen
worden . Rußland , Frankreich und England suchten uns
durch heuchlerische Reden sicher zu machen, um uns um so
sicherer anzufallen . Deutschlands beispiellose kraftvolle Ent¬
wicklung auf allen Gebieten hat ihm den Neid und die Eifer¬
sucht dieser Mächte eingetragen . Sie wollen uns gemeinsam
niederringen — aber sie werden sich verrechnet haben!

Ganz Deutschland ist entflammt in heller Begeisterung
und steht wie e i n Mann zur Verteidigung auf . Schulter
an Schulter mit unserem treuen und tapferen Bundesge¬
nossen Oesterreich-Ungaru sendet es wie ein empörtes Meer
seine gewaltigen Wogen nach allen Seiten zum Schutz und
Schirm des Vaterlandes . Unsere herrliche Armee , unsere
junge kraftvolle Flotte wird mit Gottes Hilfe unserem gu-
ten Recht zum Siege verhelfen.

Erhebend ist es zu sehen, wie sich jeder Deutsche zu den
Waffen drängt , wie die Freiwilligen zu tausenden zu den
Fahnen strömen, wie die nicht waffenfähigen überall dem
Vaterland sich zur Verfügung stellen.

Das Vaterland ruft und alles andere tritt zurück!
Der Handwerkerstand hat sich an Vaterlandsliebe und

Königstreue nie übertreffen lassen. So sei es auch jetzt in
diesen ernsten Tagen . Des Handwerkers Geschicklichkeit
und Anstelligkeit, seine praktische Kunst und sein sehnige*
Arm können dem Vaterland besonders wertvolle Dienste
leisten. Er stellt sie zur Verfügung — dazu bedarf es ken
ner Aufforderung . Aber , Handwerker , ihr beschäftigt anw
Lehrlinge und jugendliche Arbeiter ! Sorgt dafür , daß auch
sie jetzt dem Vaterlande dienen. Das Einbringen der Ern"
ist unendlich wichtig, aber die meisten Kräfte an Mensch^
und Pferden sind eingezogen. Da braucht man viele fp*
sende Hände . Laßt die zum Waffendienst noch nicht fähiges
Jungen und Lehrmädchen heraus an die Erntearbeit und
zu anderen Hilfeleistungen . .
Im Kammerbezirk gibt es rund 15 000 Lehrjungen E
Lehrmädchen, das sind viele fleißige Hände , laßt sie sich

rühren!
Tun wir alle was wir vermögen und auch aus diest*

ernsten Prüfung wird unser geliebtes Vaterland mit Ehren
hervorgehen.
Mit Gott für Kaiser und Reich, für König und Vaterland-

Wiesbaden,  den 6. August 1914.
Die Handwerkskammer für denRegierungs -Bez. Wiesbaden

I . A.:
Der stellv. Vorsitzende: H. C a r st e n s.
Der Syndikus : S chr o e der.



Lahnsteiner Tageblatt . KtrefeMott fflr den « reks St.Goarshausen.

Aus Stadt«ud Kreis.
t Oberlahnstein , den 8. August.

Oeffentliche Beratung . Die auf gestern
Arttag in der. Rathaussaas einberufene Versammlung der

^berlahnsteiner Frauen und Jungfrauen war aus allen
Seifen der Bevölkerung sehr gut besucht. In derselben
mhrte zunächst Bürgermeister Schütz aus , daß neben den
"us weiteren Gesichtspunkten zu betrachtenden Arbeiten des
-Noten Kreuzes , dessen Unterstützung und Förderung er
ringe,id empfahl, in jedem Orte auch noch sehr viel Klein¬
heit übrig bleibe, die nur durch örtliche Komitees genü-

gend ausgeführt werden könn'e. Hierbei handle es sich vor
Uem um die Bedrohung der Familien unserer ins Feld ge¬

zogenen Mitbürger vor Sorge und Not . Auf seinen Vor¬
schlag wurde sofort eine Kommission gebildet mit der Auf-
gabe,̂ für die Dauer des Krieges ein Kinderheim zu errich-

in welchem die der Aufsicht und Pflege bedürftigen
-̂ Mder der Feldzugsteilnehmeer den ganzen Tag über ver¬
fahrt und beköstigt werden , damit die erwachsenen Ange-
^ Pen - ungehindert ihre eigne Feldarbeit versehen oder
em Erwerbe nachgehen, namentlich den Landwirten bei
h Ernte helfen können, wodurch beiden Teilen geholfen

. urde. Da zu dieser Einrichtung aber Geld gehört, wurde
chlort eiue zweite Kommission gebildet, welcher die Herbei-
schchlfung der nötigen Mittel obliegt . Mit Freuden konnte
fuge stellt werden , daß die Lust zur tätigen Mitarbeit sehr
^oß war . Die Kommissionen nahmen sofort nach Schluß
r,et  Abung ihre Arbeiten auf . Wir bitten denselben von al-
fN Seiten dasselbe Entgegenkommen und dieselbe Bereit-

>>ngkeit zu zeigen, wie sie in der Versammlung zu Tage
Pan allen Seiten wurden sofort Beiträge gestiftet

Zw. ja Aussicht gestellt, auch erklärten viele Frauen sich
> r Ausnahme der aus ihren Heimatstädten vertriebenen
gfwilieu und der erholungsbedürftigen Krieger bereit . Die
sick.̂ '̂ ' lahnsteiner Bereitwilligkeit zum Wohltun hat
3 ln  altem Glanze gezeigt, sie wird sich sicher auch wäh-

des ganzen Feldzuges weiter bewähren,
w 0 ) G y m n a s i u m. In der dieser Tage stattgehabten
b^ ' Neprüfung haben die 17 Abiturienten das Examen

500 Personen Einquartierung!  Wie das
z0^ 9̂ weisteramt bekannt gibt, sind in allernächster Zeit
Kos in unserer Stadt zu erwarten , die auf

^er  Metz hier eingequartiert werden ; jeden-
>n -nwußten sie den ausrückenden Soldaten unserer Armee
di wrer Heimat Platz machen. Mitbürger , gewährt ihnen
tzcĥ weite Heimat ! Nehmt sie liebevoll auf und zeigt ihnen

"̂ röße deutscher Herzensgüte.
fleb'rs i denn , muß i denn — . Das hier
de/r .. b Reservebataillon wird bei seinem Abmarsch von

Bosigen Musikkapelle zum Bahnhof geleitet werden.
5>ri "’L® a m i l i e n u n t e r st ü tzu n g. Der hiesige Vik-

wmen hat den Familienangehörigen der ins Feld
Werten Arbeiter eine Unterstützung zugesichert.

(£u.:=; T ü nnes im  S che i n w e r f e r l i cht. Eine
^tr , uns dem Kriege von 1914. Auch ein heiterer
sw "V dringt mitunter in die ernste Zeit . Auf unserem
sxssf" pftatz befindet sich zurzeit a . D . die Kölner Possen-Ge-
feinhr t̂ Königsfeld . Als nun am Dienstagabend die
bo„ [,$ en  Moger im Lahntal sich niederlassen wollten und

bemerkt. Ein heller Lichtstreifen kam am Himmel daher
und Tünnes stand im Strahle des Scheinwerfers ! Als nun
gerade zur selben Zeit ein Geschoß über dem Lahntal
platzte, hätten unsere Leser sehen müssen, wie schnell Tünnes
hinter den sicheren Mauern des alten Festungsturmes ver¬
schwunden war.

Niederlahnstein , den 8. August.
.-. Verschoben.  Der 4. Internationale Kongreß

für Volkserziehung und Volksbildung , der in Leipzig vom
25.—29 . September abgehalten werden sollte, ist wegen
des Krieges bis auf weiteres verschoben. Sobald die Lage
einigermaßen geklärt ist, wird die Geschäftsstelle, Leipzig,
Eutritzscher Straße 19, II , bekannt geben, wann der Kon¬
greß stattfinden wird.

Braubach , den 8. August.
Inden Kreisausschuß  wurde an Stelle des

verstorbenen Bürgermeisters Christ-Miehlen Herr Wilhelm
Volk von hier gewählt.

: : Bürgermei st erwähl.  Herr Dr . Uhde, der
frühere Bürgermeister unserer Stadt , jetzt in Norderney,
wurde von über 200 Gemeldeten zum Bürgermeister in
Traben -Trarbach gewählt.

!!! Eine Bürgerwehr  wird hier heute abend 7.30
Uhr auf dem Schulhofe gebildet. Alle landsturmpflichtigen
Bürger von über 39 bis zu 55 Jahren sind verpflichtet, zu
erscheinen. Diejenigen , welche schon anderweitig durch
Kriegsdienst verhindert oder leidend sind, können die Be¬
freiung vom Wehrdienst beantragen.

Ausruf

feit Kr-̂ Königsfeld . Als nun am Dienstagabend die
bvo -en  Flieger im Lahntal sich niederlassen wollten und
bx» .fwsren Geschützen aufs freundlichste durch Schrapnells,
be'Jr"je,, Würben, kletterten von vorgenannter Gesellschaft
be,t Dünnes ", der „Bestevater " und das „Hännesche" auf

^ 'Kplatzturm, vorauf der Tünnes mit einer Laterne,
^ Kleeblatt nicht in der Dunkelheit den Turm her-

Iön  f tl*räte. Kaum waren die drei Originale oben ange-
Ech, f° machte der Tünnes mit seiner Laterne allerlei’n̂kungeu und dies hatte man ans der Festung alsbald

Der Weltkrieg ist entbrannt ! Nur wenige Tage viel¬
leicht noch ,und Tausende deutscher Söhne werden für des
Reiches Herrlichkeit bluten , um den Feind , der frevlerisch an
unser Heiligstes zu tasten wagte , in seine Schranken zu¬
rückzuweisen. In dieser Stunde banger Erwartung tritt an
uns die Frage heran , ob für unsere Brüder , Gatten , Söhne
das Aeußerste vorbereitet ist, um die Schrecknisse des Krie¬
ges zu mildern . Wohl wisseil wir , daß nach langen Frie¬
densjahren unser Heer so wohlgerüstet ist, daß es mit stol¬
zer Siegesgewißheit in den Kantpf ziehen kann. Aber viel
gibt es noch zu tun , um denen zu Helsen, die verwundet aus
dem Schlachtselde liegen bleiben. Was kann außer den
bisher getroffenen Maßregeln für sie geschehen?

Die Schlacht ist geschlagen. Die hereinbrechende Nacht
umhüllt mit ihren schwarzen Schleiern Freund und Feind.
Kanonendonner und Kleingewehrseuer verstummen all¬
mählich. Dafür erhebt sich von den Schlachtfeldern das
furchtbare Klagen der Verwundeten und das Seufze, : der
mit dem Tode Ringenden . Sanitätskompagnien und Kran¬
kenträger schwärmen aus , um ihre verwundeten Brüder zu
suchen und ihnen rechtzeitig Rettung und Hilfe zu bringen.
Aber viele, unendlich viele — so lehrt uns die Geschichte—
denen hätte geholfen werden können, werden nicht gefunden
und gehen so elend zugrunde , da die Sinne der Menschen
durch die Dunkelheit beeinträchtigt werden. Da gibt es be¬
währte Freunde , die mit ihrem scharfen Instinkt den Men¬
schen zu Hilfe kommen. Das sind die ausgcbildeten Sa¬
nitätshunde , welche planmäßig das Gelände absuchen, und
sobald sie einen Verwundeten antreffen , Standlaut geben
oder ihren Führer heranholen.

Es ist dringend notwendig , sofort alle die Kräfte zusam¬
menzufassen, die dieser Aufgabe gerecht werden können!.

Es gibt in Deutschland eine große Zahl Sanitätshunde
oder mit leichter Mühe noch ausznbildender Privat - und
Diensthunde . Alle Besitzer und Führer solcher Hunde wol¬
len dem Vorstand des Deutschen Vereins für Sanitäts¬

hunde, zu Händen des geschäftsführendein Vorsitzenden
Kommerzienrat Stalling , Oldenburg i. Gr ., unverzüglich
mitteilen , ob sie ihre Hunde unentgeltlich oder eventuell
zu welchem Kaufpreise dem Verein zur Verfügung stellen
wollen , gleichzeitig auch, ob sie freiwillig als Führer ihrer
Hunde ins Feld zu rücken sich bereit erklären . Als Führer
von Sanitätshunden werden voraussichtlich nur nicht
dienstpflichtige, aber noch rüstige Männer , die auch größe¬
ren Marsch-Anstrengungen gewachsen sind, Verwendung
finden können.

Es ist eine Ehrenpflicht , der sich keiner der in Betracht
komenden Faktoren entziehen kann und darf , diesem Auf¬
rufe schnellstens Folge zu leisten. Freiwillige Spenden
zur Förderung dieses Zweckes werden dankend entgegcn-
genommen und an die Großherzogliche Militär -Kanzlei im
Grotzhcrz. Schloß nach Oldenburg erbeten.

Die Stunde ist ernst. Deutschland erwartet , daß auch
die, die nicht in den heiligen Kampf ziehen können, ihre
Pflicht tun . — Ans Werk!

Deutscher Verein für Sanitätshunde.
Der Protektor : Friedrich  A u g u st,

Großherzog von Oldenburg.
Der Geschäftsführende Ausschuß:

Leopold O. H. Biermann , Bremen . — Bankier Cropp , Ol¬
denburg i. Gr . — Dr . med. Heinhaus , Krefeld. — Oberst
und Flügeladjutant v. Jordan , Oldenburg i. Gr . — Oberst
a . D . Kellner , Oldenburg i. Gr . — Oberst a. D . und Kam-
merher von der Marwitz , Oldenburg i. Gr . — E . A. Olde-
meyer, Bremen . — Kommerzienrat Heinrich Stalling,

Oldenburg i. Gr.

Den scheidenden Kriegern!
Nun fasse dich Germanenfrau!
Ninim das zagende Herz in die Hände!
Mit frohem Mut ihm ins Auge schau,
Dann — „gürte du selbst ihm die Lende!"
Mach das Herze ihm leicht, o mach es nicht schwer,
Dir ziemt jetzt nicht Jammern , nicht Klagen,
Ein stolzer Mut ist die beste Wehr!
Hier gibt es kein Zögern , kein Zagen!
Drück auf die Stirn noch den Weihekuß,
Dann — „hinaus zum heiligen Streite!
Du einzig gewaltiges deutsches Heer,
Dir gebe Gott das Geleite !"

_ A. Deussen,  Niederlahnstein.
Gottesdienstordnung in Oberlahnstein
in der Pfarrkirche zum hl. Martinus.

Sonntag , den 9. August 1914.
6i/ . und 7 Uhr hl. Messen: 7% Uhr : Frühmesse; 83/i Uhr

Schulmesse; 10 Uhr : Hochamt für einen glücklichen Ausgang des
Krieges. Nachmittags 2 Uhr vor ausgesetztem Allerheiligsten An¬
dacht „in allgemeiner Not" zur Erstehung des Sieges.
Gottesdienstordnung für die evangelische Gemeinde

Sonntag , den 9. August 1914
9'/, Uhr Vormittags : Predigtgottesdienst . 2 Uhr Nachmittags

Christenlehre.

Gottesdienstordnung in Niederlahnstein
Sonntag , den 9. August 1914.

6'/, Uhr Frühmesse in der Barbarakirche ; 7i/s Uhr Kinder¬
messe in der Johanniskirche ; 8 Uhr hl. Messe in der Barbarakirche.
9V2 Uhr Hochamt und Predigt in der Johanniskirche , der vorge¬
schriebene Gottesdienst für einen glücklichen Ausgang des Krieges.
Nachmittags 2 Uhr die vorgeschriebene Bittandacht zu demselben
Zweck, darnach Beerdigung der f Christina Pink . i/z4 Uhr An¬
dacht in der Johanniskirche . „ . , _ „

Im Hochamt und in der Früh - und 8-Uhrmesse findet Teller¬
kollekte für die zurückgebliebenenbedürftigen Familienangehörigen
der in 's Feld gerückten Truppen statt, wie vorgeschrieben ist. —
Nach der Predigt wird an Sonn - und Feiertagen das allgemeine
Gebet gesprochen mit dem vorgeschriebenenZusatz. Nach der hl.
Messe i/. vor 7 Uhr, wird an jedem Tag das vorgeschriebeneGe¬
bet für einen glücklichen Ausgang des Krieges gebetet.

Jeden Mittwoch ist abends >/,8Uhr eine Bittandacht mit Segen.
Nächsten Samstag feiern wir das Fest Maria Himmelfahrt,

welches ein gebotener Feiertag ist.

Gottesdienstordnung in Braubach.
Evangelische Kirche.

Sonntag , den 9. August 1914. (9. Sonntag nach Trinität,s .)
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Nachmittags 1' /«

Uhr Christenlehre für die Jungfrauen.
KatholischeKirche.

Sonntag , den 9. August 1914. (IO. Sonntag nach Pfingsten.)
Vormittags 7 Uhr : Frühmesse. 9'/, Uhr : Feierliches Votiv-

Amt zur Erstehung des Sieges für unsere Waffen zu Wasser und
zu Lande ,

HL. Die heutige Kirchenkollektedient zur Unterstützung der
zurückgebliebenen Familien -Angehörigen der ins Feld gerückten
Truppen.

Nachmittags 2 Uhr : Andacht in allgemeiner Not vor ausge¬
setztem Allerheiltgsten. ^ v

NB. An allen Werktagen wird nach der Herligen Messe den
gewöhnlichen Gebeten noch beigcfügt ein Gebet um einen glück¬
lichen Ausgang des Krieges nebst 3 Vater unser und 3 Gegrüßet
seist du, Maria ._ _ _

Bell. KriezMshebmi.
Das Aushebungsgeschäft findet für die hiesige Stadtgemeinde

am Mittwoch» den 12. August d. Js .»
vormittags 8 Uhr»

Hierselbst im oberen Saale des katholischen Grsrllenhausr »,
Wilhelmstraße 21 statt.

Es haben sich zu dem vorgenannten Termine zu stelle« undsossrt, West« dir heute Abcud7 Uhr
zur Stammrolle auf dem alten Rathaufe zu meldrn:

1. die Militärpflichtigen der Jahrgänge 1894 , 1893 , 1898
nd ältere , welche beim diesjährigen Musterungs - oder Aus¬
hebungsgeschäft die Entscheidung „ l Jahr zurück' erhalten,
oder welche aus anderen Gründen gefehlt und noch keine
Entscheidung erhalten haben.

Die bei dem diesjährigen Aushebungsgeschäfte Ausge¬
hobenen stellen sich nicht.

2. Alle, welche auf Berechtigungsschein zum einjährig -freiwil¬
ligen Dienst zurückgestellt sind und noch keine endgültige
Entscheidung erhalten haben.

Die -li-ilitärpflichtigen haben um 8 Uhr vormittags anzu¬
treten . Für solche, die durch Krankheit am Erscheinen verhindert
sind, ist rechtzeitig beglaubigtes ärztliches Attest vorzulegen.

Oberlahnstein,  den 8. August 1914.
Der Bürgermeister : Schütz.



Die Wählerliste
für die Wahlen zur Stadtvcrordneten -Vcrsammlung der hiesigen
Stadtgememde wird gemäß § 22 der Städteordnung vom 4. Au
guft >897 in der Zeit vom 18 . bis 30 . Angast tt.  in dem hie-
sigen Rathause (Zimmer Nr . 5) offen gelegt und kann während
dieser Zelt jeder Stimmberechtigte gegen die Richtigkeit derselben
Einspruch erheben.

Oberlahnstein,  den 25. Juli 1914. Der Magistrat

Diejenigen Landwirte, welche Arbeiter rrötighäberü
und diejenigen Personen (namentlich nicht mili¬

tärpflichtige Schüler höherer Lehranstalten), welche
bei den Erntearbeiten helfen wollen, werden gebeten,
sich sofort bei der städt. Arbeitsvermittelungsstelle
zu melde«.

Oberlahnstein , den 5. August 1914.
_Schütz , Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die zitm militärischen Nachrichtendienst benutzten Brief¬

tauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in Alumi-
niumhnlsen , die an den Schwanzfedern oder an den Stän¬
dern befestigt sind.

Trifft eine Taube mit Depesche in einem fremden
Taubenschlage ein oder wird sie eingefangen, so ist sie ohne
Berührung der an ihr befindlichen Depesche unverzüglich,
falls eine Fortifikation am Orte , an diese, andernfalls an
die oberste Militär - oder Marinebehörde auszuhändigen.
Ist auch eine Militär - oder Marinebehörde nicht am Orte,
so ist.die Taube an den Gemeindevorstand zu übergeben, der
für die Weiterbeförderung der Depesche an die Militärbe¬
hörde oder an den Befehlshaber der nächsten Truppenab¬
teilung sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die tä¬
tige Mitwirkung der gesamten Bevölkerung . Von ihrer
patriotischen Gesinnung wird erivartet , daß jedermann , der
in den Besitz einer Brieftaube gelangt , bereitwillig den vor¬
stehenden Anordnungen entsprechen wird.

Oberlahnstein, den 7. August 1914.
_ Schütz , Bürgermeister.
Auf Kosten der Sladt Metz sollen in hiesiger Stadt 500

Zivilpersonen untergebracht werden. Diejenigen
Personen, welche zur Ausnahme für längere Zeit bereit sind,
wollen sich sofort in dem alten Rathause melden. Als
Quartiergeber dürften sich außer den wegen des Krieges leer
stehenden Gastwirtschaften und Pensionen auch diejenigen
Familien eignen, von welchen die Männer oder Söhne ins
Feld gezogen sind.

Oberlahnstein, den 8. August 19 l4.
Der Bürgermeister, Schütz.

An MederlaWeins ZWO!
Während des Krieges ist eine Einfuhr von Lebens¬

mitteln aus dem Auslande vollständig ausgeschlossen. Unser
Heer und wir, die in der Heimat zurückgeblieben, sind auf
das angewiesen, was wir selbst haben, was im Inlands
wächst. Da ist es von der allergrößten Bedeutung, daß
die Ernte gut eingebracht werde. Nun aber sind Tauseude
unserer Landwirte zur Fahne einberufen, und den Zurück-
gebliebenen ist es unmöglich, die Erntearbeiten allein zu
bewältigen.

Da ergeht denn der Ruf an unsere Jugendlichen, denen
es nicht vergönnt ist. für das Vaterland zu kämpfen, ihm
dadurch einen sehr großen Dienst zu erweisen, daß sie bei
Einbringung der Ernte helfen. Knaben und Jünglinge
können auf dem Felde Helferdienste leisten, Mädchen und
Jungfrauen die Hausarbeiten besorgen und die Kinder ver-
wahren während die Bauersfrauen auf das Feld gehen.
Es bedarf gewiß nur dieser Anregung, und Niederlahnsteins
Jugend wird sich gerne in den Dienst der guten Sache stellen.

Anmeldungen von Arbeitswilligen und Arbeitgebern
nimmt der mitunterzeichnete Rektor Pötsch entgegen.
_ Pötsch, Rektor. Rody , Bürgermeister.mie die erste Verpflegungs-bzw Erfrischungsnacht gezeigt

hat, ist den Truppen speziell Chokolade, Milch,
Kaffee und Tee erwünscht. Alle Spender wollen hiervon
gefl Notiz nehmen.

Niederlahnstein, den 4. August 1914.
_ Ersrischutlgsstlttion vom roten Kreuz.

Lahnsteiner Tageblatt . Ureisblatt für den Kreis § t.Goarshausen.

LudwigBöhm,Oberlahnstein
Schiffahrt — Möbsltransport — Spedition

Rollfuhrwerk — Lagerung
empfiehU sieh zur Ausführung aller einschlägigenArbeiten.

Prompte sachgemäß « Bedienung-.

KM. LeHrliWimm
AerliiWein.

Sonntag , den 9. August
nachmittags 4 Uhr:

@eneraloerfammInnß
im großen Saale des Gesellen-
und Vereinshauses . Vollzähliges
Erscheinen erwünscht.

Der Pfarrer Müller.

Me Lehriers»lie»
der hiesigen Volksschule ladet zu
einer wichtigen Besprechung am
Sonntag , den 9. August

nachmittags 5 Uhr
im Sälchen des Gesellen- und
Vereinshauses ein

der Kgl. Kreisfchuiinspeklor:
Müller , Pfaner.

MH. Geselemerem
OMMeiit.

Sonntag , den 9. August
abends 8 Uhr:

Außerordentliche
GenerMrfmmlW

IM Gesellen » und Vereinshause.

Der Präses : Caplan Schäfer.

Ar die dedürftige« Ämilie»
Ider einberufenen Krieger Oberlahnsteins soll eine Sammlung
stattsinden. Zu diesem Zweck werden Sammelbüchsenbei
den Unterzeichneten Damen aufgestellt und bitten wir die ver¬
ehrten Einwohner von Oberlahnstein uns in der Sorge um
unsere Mitbürger nach Kräften zu unterstützen. Jede Gabe,
auch die kleinste ist willkommen und wer schnell gibt, gibt

Idoppelt.
Frau Emil Baer , Adolfstraße 88

„ Prof. Deinet , Wilhelmstraße7
„ Oberbahnhofsvorsteher Gerber , Bahnhof
„ Kraemer, Hotel Kaiserhof2. Etage
„ Wilh . Kraus , Martinstraße 8 1. Et.
„ Joh . Leikert, Adolfstraße 7b
„ Pfarrer Mencke , Adolfstraße5

Fräulein Meyer , Oststraße 33, 2. Et.
„ M . Ritterfeld , Wilhelmstraße 49
„ B . Rödig , Westallee5

Frau Bürgermei ster Schütz, Rathaus.

ISofort! "WH Sofort!
Der,Merlit»dW IrMnoerem"

| sucht für Errichtung seiner Verbnndstation20 Bettstellen
I wenn möglich eiserne. Alle, welche solche leihen bezw.

schenken wollen, werden gebeten, dies möglichst bald zu melden
bei Herrn Schnell, Adolfsiraße 9b.

Todes« f ßnjeiqe.
Allen Verwandten . Freunden und Bekannten die

Trauernachricht , daß es Gott dem Allinächtigen gefallen
hat, heute vormittag 11 Uhr meine teure Gattin , unsere
gute treusorgende Mutter , Schwester, Schwägerin u . Tante

ftw Agnes Kleis ged . M«
Mitglied mehrerer Bruderschaften,

nach langem schweren Leiden, im Alter von 50 Jahren,
versehen mit den hl. Sterbesakramenten der kath. Kirche
von dieser Welt abzuborufen.

Es bitten um stille Teilnahme
Die trauernden Hinterbliebenen.

Gvei 'iahnstein , Wetzlar , Frankfurt a. M., den 8.
August 1914.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 4lf2 Uhr
von Bäckergäßchen 2 aus statt und werden die Exequien
Dienstag morgen 6*/,, Uhr abgehalten.

Rome» mi>Weizen
!kann gegen Zahlung der höchsten Markt¬
preise angefahren werden.

LiWerger Mhle,
NiederlsWei«.

Tapeten
%

Wachstuche , Linoleum etc.
enorm billig 3g

in größter Auswahl bei

H. Taachnttz NaekL
Coblenz , Löhrstratze 70.

Gegenüber dem Warenhaus Tietz. —

Mililär Verei» LönlaWei».
Unseren Kameraden sei die Trauernachricht

übermittelt, daß heute vormittag die Frau unseres
Kameraden Josef Klein gestorben ist und wird
zur zahlreichen Beteiligung an der Beerdigung
freundlichst eingrladen. Anlrelen: Montag uach-
mitiag 4 Uhr bei Herrn Massenkeil

Der Vorstand.

3lit AnsMmg!
Bäckermeister und Gehilfen aus unserer Stadt mußten

und müssen noch in großer Zahl dem Rufe des Königs
folgen. In vielen Betrieben läßt sich daher der gewohnte
Gang des Geschäfts nicht mehr im gleichen Maße, wie vor¬
her, aufrechlerhalien. Trotzdem werden wir auch unter den
verschlechterten Verhältnissen keine ungerechtfertigte Preiser¬
höhung eintreten lassen, müssen aber das pp. Publikum darauf
aufmerksam machen, daß Mühlen und Mehlhändler nur gegen
bar liefern, und daß wir deshalb gezwungen sind, für d:e
Folge bei allen Einkäufen sofortige Barzahlung zu fordern.
Im Interesse der Allgemeinheit, der ungestörten Abwicklung
der Backwarenversorgung der Stadt , bitten wir unsere ver¬
ehrt. Kundschaft von ihrer Seite mit zur Regelung der
jetzigen, schwierigen Verhältnisse beizutragen, wofür wir saubere,
einwandfreie Herstellung wie bisher versprechen.

Wie in Oberlahnstein wird auch hier von jetzt ab die
gewohnte3 Pfg.-Backware künftig durch größere5-Pfg -Stückr
ersetzt werden, die mit geringeren Ansprüchen an die Arbeits¬
kraft gebacken werden können.

BNer-Zm«« RiederlgWein.

Wiesbaden , Rheinstrasse 42,
Mündelsleher unter Garantie de? Bezirksverbandes des Re gierungsbezirks Wiesbaden.

Reichsbankgirokonto. — Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600. Tel. 833 u. 893.
28 Filialen (Landesbankstellen) und 170 Sammelstelien im RegierungsbezirkWiesbaden.

Moderne Kneifer und
Augengläser

mpfiehlt zu bi ljli g stem Preis
C. Querndt, Niederlahnstetzst

Ausgabe 4° 0 Schuldverschreibungen derNassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfreienScheckkonten
Annahme von Wertpapieren zur Verwah¬

rung und Verwaltung (offene Depots).
An- und Verkauf von Wertpapieren , In¬

kasso von Wechseln und Schecks, Ein¬
lösung fälliger Zinsscheine (für Kontoinh.)

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohneAmortisation
Darlehen an Gemeinden und öffentliche

Verbände
Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬

papieren (Lombard-Darlehen)
Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern
Kredite in laufender Rechnung.

Die Nassanisehe Landesbank Bt amtliche Hinterlegnngstteile für Mtindelvtrmög«n.
Wassauische Lebensversichernngsanstalt.

Grosse Lebensversicherung
(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung).

Kleine Lebens Volks - Versicherung
(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000— inkl. ohne ärztliche Untersuchung).

Tilgungsversicherung — Rentenversicherung
Direktion der Nassauischen Landesbank.

# Mleifcft*
aller Art , Jucken, Kratze offene
u. geschwollene Beine, Hämor¬
rhoiden, Magenbeschwerden teile
ich jedem gerne schriftlich mit,
tvie sich jeder selbst davon befreit.
Frau E . John . Herford 13Ä,

Janupstraße 4.

Hautleiden
entstehen durch unreines ßlnf,
können deshalb muh nur durch

innere Behanölnng gründ¬
lich nnö dauernd geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen
meinen herzlichsten Dank für
Ihre wundervoll heilende Medizin
die mich nollstdndig von dem
sckonderhoktenLantleiden befreit
hat , voll und ganz zu zollen,
öustun Sickting, Mückeln, (Bcz.
Halle).SS $ii»ti)illeii

haben und versendet die
Rathaus -Apotheke 1« Kann.

Postkarte genügt.

5»Iß Mu-mehr im Hause tägl.Iv JJit  zu verd. Postk. genügt
Kich. Kiurichs, Hamburg 15

PergmeatWikr
empfiehlt Wilh. SchNel.

Hochstraße.

Heiraten Sie nicht
bevor über zukünftige Person
u Familie ,über Vermögen Mit¬
gift, Ruf , Charakter , Vorleben
etc. genau informiert sind Dis¬
krete Spezialauskünfte überall
„Globus " Weltausknnftei u.
Detektiv Institut . Berlin W- 35
Potsdamerstraße 117.

Wasch &cfract  miWotbandl
Salm.-Terp.J &n&i
U£uhnit - %jf)

/Ibtsadon Brnskm“-
,n 11;uliltEitlliililllllllixiflllllllllli.iii.. imi
.Cu/ins Seilen-TaPriken-Barmen

i
MMelten SÄ
Holzrahmenmatratz .,Kinderbetten
Eisenmöbelsabrik, Suhl i. Thür.

mit Brut Verl W.-Z.
nicht et radikal uUlUgCiSI 751Ö&
Färb - u. garuchlo «. Reinigt die Kopf¬
haut v. Schuppen u. Schinnen , beförd .-
den Haarwuchs , verhüt . Haarausfall u.
Zuzug neuer Parasiten . Wichtig für
Schulkinder . Taus . v. Anerkenn . Echt
nur in Kartons k M. 1.—u.O50. Niemals
offen ausgewogen . In Apoth . a . Droge¬
rien . Nachahmung ,weise man zurück.

Oberlahnstein : C. r arena,
Niederlahnstein : F. Kratz.
St.GoatBhaus:n : Frz . Dishl.

\  aufjedem Etikett und Umband jj-
"> und die Aufschrift Fabrikat der«
[StemwolfepinneiH

[Aus reiner Wollehergesf^nichteinlaufend*-:niditfilzend.
[Das Beste gegen Schweif

-̂Qualitäten
[Auf Wunsch Nachweis von Berngscjutilen.

Gesucht zum 15. ds . Mls . tüchtiges

DrenstmLLcken
das alle Hausarbeit versteht.

Zu erfragen bei Stadelwai " ^
_ Nordallee

Sofort tüchtiges, fleißiges
MLÄSZAGI»

gesucht, für den ganzen Tag-
_ Adoifstraßr 3l Zimmer«.MhW
sofort zu vcrm. Zu ersr. Expcb-
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